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iinkiicft gestiwl vois tellte. Wäh- 

r m c i  der Anteil der leerscehtxnden 
en in den östlichen Nezir- 
7 Prozent irn jahr 2000 auf 
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Der Riickgang des Lrserstands in 
erz uatlichen Bezirken ist laut Bur- 
aidt i i ~ f  den Abriss von 

~ i r i f  c4nr stärkere Nachfrage 
erkauf von leerstehen- 

den bVohnuilgen zurüchfihren. 
In den westlichen Bezirken steheil 
vor allem immer inehr Sozialwoh- 
nungen leer. Grund d&r sei, dass 
die Nieten in den Sozialwohizungen 
bis zu einem Euro über den Quad- 
ratmetermieten ctcs freien Marktes 

liegen, sagxe Bur- 
reichten die Sozid- 

mieten an 5 7 0  Euro heran. Uiejeni- 
n, für die die Sondwobuilgen 

errichtet worden seien, könnten 
sich heute oftinais die Wohnungen 
nicht mehr leisten, sagte Rurhrdt. 
Allein der 1,eerstand bei den ab 1972 
erbauten Sozi 

der Abbau von Fördergeldern durch 
das Land Berliri, der von den E 
tümern auf die Mieten draufge- 

setzt sich d;&ir ein, die Mieten zu 

übrigen Wohiiungcn 
teilweise saniert. 

Modernisicningen 
t i a ~ ~  von Wärmedämm 
mit dazu geführt, dass die durch- 
sclinittlichen Betriebskosteii fur die 
Mieter in den vergangenen 
Jahren trotz steigender Eilerg-ie: 
se leicht gcsunken sind, Zahlten die 

stellen sich darauf' ein. Es ist ilach Mieter der BBU-Mitgliedsunier- 
Angaben von tliirkardt nlittleweiie nehmen in1 Jahr 1995 noch "2 f 
nicht mehr ihr Ziel, alle Wohnungen Euro pro Quadratmeter, waren es 
zu modernisieren, weil das auch dic im fahx 2005 nur 2,03 Euro. Laut 

. Widerspruchlos 
Preisaul-lrieb aber 

Standard erreicht. 15 Prozent der tungsgericht zu ziehen, rini Einsicht 
FtTohniingen in den westlichen Be- in die Tarifkalkulation der Wasser- 
zirken und 13 Prozent in den östli- betriebe zu erstreiten, in erster In- 
chen Bezirken sind unsaniert. Die stanz war der BHlT unterlegen, 
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anuar 2004 um 



etriebskos tenabrechnun~ 2005 

stenhammer bleibt für BBU-Mieter aus 
Gelungen ist dies unter anderem durch 

das Aushandeln von günstigeren Rahmen- 
ieteknnen und Mieter, die bei den 142 
erliner BBLT-Mitgliedsunternehmen 

wohnen, bleibt die Betriebskostenexplo- 
sion dennoch aus: Die laufende Abrech- 
nungfür das vergangene Jahr weist mo- 

ich inz Durchschnitt 2,00 Euro je 
dratmeter aus und befindet sich da- 

Niveau der Vorjahre. Die 
der Vermieter: Betriebskos- 

ment und energetische Mo- 

s ist eine außerordentliche Leistung un- 
serer Mitgliedsunternehmen, dass sie vor 
allem der Energie- und Wasserpreisexplo- 
sion der vergangenen Jahre mit nahezu 
konstanten Betriebskosten begegnen kön- 
nen. Damit sind sie hervorragende Ver- 
braucherschützer", würdigt Ludwig Bur- 
kardt, BBU-Vorstandsmitglied, das er- 
folgreiche Betriebskostenmanagement bei 
den Berliner Wohnungsunternehmen an- 
lässlich der Jahrespressekonferenz des 
Verbands. Wo die Wohnungsunternehmen 
Einfluss auf die Betriebskosten nehmen 
könnten, sei es gelungen, ihren Anstieg 
einzudämmen oder sogar zurückzudrän- 
gen. Der Zehn-Jahres-Rückblick macht es 
deutlich: Im Jahr 1995 zahlte ein Zwei- 
Personen-Haushalt durchschnittlich noch 
16 Cent je Quadratmeter im Monat mehr 
an Betriebskosten als im vergangenem 
Abrechnungsj ahr. 

verträgen beim Einkauf von Heizenergien 
und FIausstrom, einem effizienteren Ab- 
fallmanagement durch den Rückgriff auf 
spezialisierte Dienstleister und nicht zu- 
letzt durch ein sparsames Verbraucherver- 
halten der Mieter. „Außerdem zahlen sich 
die konsequenten Investitionen in energie- 
sparende Modernisierungsmaßnahmen 
heute als die Versicherung der Mieter ge- 
gen steigende Energiepreise aus", betont 
Burkardt und verweist auf den hohen Sa- 
nierungsgrad bei den BBU-Mitglieds- 
unternehmen, von deren Berliner Woh- 
nungen 86 Prozent voll- beziehungsweise 
teilmodernisiert sind. 

BBU-Mieter sparen vor allem 
bei Wasser- und Heizungskosten 
h direkten Kostenvergleich der Was- 

ser- und Heiztarife mit den abgerechneten 
Betriebskosten der BBU-Mitgliedsunter- 
nehmen für Wasser und HeizunglWarm- 
Wasser - den größten Positionen der Be- 
triebskostenabrechnung (58 Prozent) wer- 
den die Einsparungen der Mieter noch 
deutlicher. Während die Berliner Wasser- 
preise von 1995 bis 2005 um 37 Prozent 
anstiegen, erhöhten sich die von den BBU- 
Mitgliedsunternehmen mit den Mietern 
abgerechneten Wasserkosten irn gleichen 
Zeitraum nur um 2 Prozent. Noch gravie- 
render fällt der Vergleich bei den Heizkos- 
ten aus: Zwischen 1995 und 2005 stiegen 

die Preise für Heizöl um 11 8 Prozent 
Erdgas um 72 Prozent und für F 
um 9 Prozent. Dennoch sind die 
neten Heizkosten im gleichen 
bei den BBU-Mitgliedsunternehmen u 
15 Prozent rückläufig. „Dass die Heizkos- 
ten für die Mieter unserer Mitgliedsunter- 
nehmen nicht angestiegen sind, hängt na- 
türlich auch mit dem hohen Anteil an fern- 
wärmebeheizten Wohnungen z~sarnmen'~ 
erklärt Burkardt. Dieser läge im Os 
Berlins bei zwei Dritteln und bei 
Westberliner Beständen bei nur eine 
Drittel. Entsprechend seien die Einsparef- 
fekte bei Wohnungsunternehmen mit Gas- 
oder Ölheizung wesentlich geringer ein- 
zustufen. 

Allerdings kann die Preisexplosion bei 
den Ver- und Entsorgern künftig nicht 
mehr in vollem Umfang durch die Woh- 
nungsunternehmen kompensiert werden. 
Erst im Januar 2006 erhöhten die Berliner 
Wasserbetriebe die Tarife erneut um 3 Pro- 
zent - damit sind die Wasserpreise seit 
2004 um fast 25 Prozent gestiegen. Eben- 
falls ansteigende Preise verkündeten Vat- 
tenfall für Strom (fast 6 Prozent) und die 
Gasag (8 bis 12 Prozent). 

Der BBU fordert ein Ende dieser Preis- 
treiberei: „Es kann nicht sein, dass di 
Preispolitik der Ver- und Entsorger die 
Einsparmaßi~ahmen der Mieter und Ver- 
mieter zunichte macht. Wir benötigen 

dringend die Offenlegung der 
Preiskalkulationen, damit sie für 
die Verbraucher nachprüfbar 
sind." Im Kampf gegen steigen- 
de Wasserpreise wird der BBU 
voraussichtlich vor das Oberver- 
waltungsgericht in Berlin zie- 
hen. Jüngst hatte das Berliner 
Verw altungsgericht die Klage 
auf Akteneinsicht in die Tarifkal- 
kulationsunterlagen der Berliner 
Wasserbetriebe für das Jahr 2004 
abgewiesen. Der BBU hatte ge- 
gen die Berliner Wasserbetriebe 
und die Senatsverwaltung für 
Wirtschaft, Arbeit und Frauen 
geklagt, nachdem die Wasser- 
preise allein zum Januar 2004 
um 15 Prozent angestiegen wa- 
ren. 
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Die Wohnungswirtschaft 712006 

ssekonferenzen des BBU 

Branden burgischer Wohnungs- 
unternehmen (BBU) in Berlin 
würdigte Ludwig Burkardt, BBU- 
Vorstandsmitglied, das erfolgrei- 
che Betriebskostenmanagement 

im Kampf gegen die steigenden 
Leerstände gezogen werden. Bis 
zum Jahresende 2005 konnte 
die Leerstandsquote der Bran- 
denburger Unternehmen auf 
12,6 Prozent eindeutig gegenü- 
ber dem Vorjahr (14,l Prozent) 
gesenkt werden. 

hezu konstanten Betriebskosten 
begegnen können. Damit sind 
sie hervorragende Verbraucher- 
schützer", so Burkardt. Gelungen 
sei dies U. a. durch das Aushan- 
deln von günstigeren Rahmen- 
verträgen beim Einkauf von 
Heizenergien und Hausstrom, 
einem effizienteren Abfalima- 
nagement durch den Rückgriff 

lisierte Dienstleister 
und nicht zuletzt durch ein spar- 
sames Verbraucherverhalten der 

die konsequenten Investitionen 
in energiesparende Modernisie- 
rungsmaßnahmen heute ais die 
Versicherung der Mieter gegen 
steigende Energiepreise aus", be- 
tonte Burkardt und verwies auf 
den hohen Sanierungsgrad bei 

itgliedsunternehmen, 

siert seien. Allerdings könne die 

nungsunternehmen kompensiert 
werden. Der BBU forderte daher 
auf der Pressekonferenz ein Ende 
der Preistreiberei: „Es kann nicht 
sein, dass die Preispolitik der 
Ver- und Entsorger die Einspar- 
maßnahmen der Mieter und Ver- 
mieter zunichte macht. Wir benö- 
tigen dringend die Offenlegung 
der Preiskalkulationen, damit sie 
für die Verbraucher nachprüfbar 
sind." 
Im Jahr 2005 beliefen sich die 
Investitionen der Berliner BBU- 
Mitgliedsunternehmen insge- 
samt auf rund 710 Millionen 
Euro. Dies entspricht einem 
Rückgang der Investitionen von 
rund 145 Millionen Euro gegen- 
über dem Vorjahr. Die seit Jahren 
rückläufige Investitionstätigkeit 
der BBU-Unternehmen erklärte 
Burkardt mit dem klaren Unter- 
nehmensziel der Entschuldung, 
der Erschöpfung hinsichtlich ei- 
nes Nachholbedarfs an Moder- 
nisierungsinvestitionen im Os- 
ten und dem niedrigen Berliner 

Mietenniveau. Die Unternehmen 
planen rund 682 Millionen Euro 
im laufenden Jahr zu investieren, 
die nahezu vollständig in die Be- 
stände fließen sollen. 
Jahrespressekonferenz Bran- 

enburg 
,,Endlich zahlen sich die Ab- 
rissmaßnahmen der BBU-Mit- 
gliedsunternehmen voll aus 
und werden nicht wie in den 
Vorjahren von neuen Leer- 
standszuwächsen nahezu auf- 
gezehrt", kommentierte Ludwig 

urkardt, Vorstandsmitglied des 
BU, die Leerstandsentwick- 

lung bei den 227 brandenbur- 
gischen Mitgliedsunternehmen. 
Denn erstmals seit Beginn des 
Stadtum baus in Branden burg 
ging der Leerstand bei den 
BBU-Mitgliedsunternehmen 
entsprechend der Anzahl der 
abgerissenen Wohnungen um 
rund 7.000 Einheiten zurück. 
Dies sei vor allem auf die um- 
fangreichen Abrissaktivitäten 
im äußeren Entwicklungsraum 

des Landes zurückzuführen, so 
Burkardt. Im Rahmen des Stadt- 
umbauprogramms in Branden- 
burg plant die Landesregierung 
gegenwärtig den Abriss von 
55.000 Wohnungen bis zum 
Jahresende 2009. Den Löwen- 
anteil von knapp 50.000 Ab- 
rissen bewerkstelligen die BBU- 
Mitgliedsunternehmen. „Unsere 

itgliedsunternehmen sind die 
zentralen Träger des Stadtum- 
baus in Brandenburg. In den 
Berlin fernen Regionen würde 
heute ohne die Abrissaktivitä- 
ten jede vierte Wohnung in den 

U-Beständen leer stehen", 
fasste Burkardt zusammen. 
Obwohl der Stadtumbau bei 
den BBU-Mitgliedsunterneh- 
men erste positive Wirkungen 
zeige, signalisiere die aktuelle 
Bevöl kerungsprognose des Lan- 
desstatistikamtes eine dramati- 
sche Leerstandsentwicklung in 
Brandenburg. Mit einem Bevöl- 
kerungsrückgang von 363.000 
Einwohnern im äußeren Ent- 

wicklungsraum könnten laut 
BBU bis zum Jahr 2030 weitere 
153.000 Wohnungen dauerhaft 
nicht mehr benötigt werden. Der 
Leerstand beliefe sich dann auf 
287.000 Wohnungen. „Wenn 
der Bund und das Land die 
Stadtumbaumaßna hmen nicht 
verstärkt an den demografi- 
schen Wandel anpassen, entwi- 
ckeln sich in Brandenburg in den 
nächsten 30  Jahren Siedlungs- 
wüsten", warnte der BBU-Chef. 
Mit  Blick auf die Bevölkerungs- 
entwicklung sei klar, dass die 
derzeitigen Abrissplanungen 
des Landes von 55.000 Woh- 
nungen völlig unzureichend sei- 
en. „Allein marktwirtschaftliche 
Kräfte können die Leerstands- 
entwicklung und Verwaisung 
des Landes nicht verhindern. 
Daher müssen die Wohnungsun- 
ternehmen als die zentralen Trä- 
ger des Stadtumbaus bei ihren 
Abrissmaßna hmen umfassend 
und kontinuierlich unterstützt 
werden", forderte Burkardt. 




